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AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

S&OE: Ausführung im
Operations-Management als Brücke zwischen
Planung und Tagesgeschäft
S&OE steht für Sales and Operations Execution und bezeichnet die kurzfristige, tägliche bzw.

wöchentliche Ausführungssteuerung von Bedarf, Beständen und Kapazitäten. Der Begriff ergänzt

das klassische S&OP (Sales and Operations Planning), das mittel- bis langfristig plant, um eine

kontinuierliche Abstimmung zwischen Prognose, Disposition und Lieferfähigkeit im Tagesgeschäft

sicherzustellen. Für Einkäufer und Supply-Chain-Verantwortliche ist S&OE der Ort, an dem sich

Planabweichungen zuerst zeigen – und an dem Bestellmengen, Termine und Prioritäten schnell

und belastbar korrigiert werden. Wer S&OE strukturiert betreibt, reduziert Schema-Änderungen im

letzten Moment, Notluftfrachten und teure Überbestände.

Das Wichtigste in Kürze
• S&OE ist die operat­tive Ausführungsebene unterhalb des S&OP-Prozesses und arbeitet

typischerweise mit Horizonten von einem Tag bis etwa zwölf Wochen.

• Kerninhalt sind tägliche bzw. wöchentliche Abstimmrunden zu Bedarf, Beständen, Kapazitäten,

offenen Bestellungen und Engpässen.

• S&OE verbindet Vertrieb, Planung, Einkauf, Produktion und Logistik in einem festen Rhythmus mit

klaren Eskalationsstufen.

• Im Einkauf beeinflusst S&OE direkt Dispositionsparameter, Bestellfreigabe-Takte und die Reaktion

auf Change Orders der Kunden.

• Übliche Wirkungen in der Praxis sind kürzere Reaktionszeiten auf Bedarfsänderungen, geringere

Bestände und stabilere Liefertreue.

• Voraussetzung sind bereinigte Stammdaten und laufende Datenbereinigung, da S&OE auf

belastbaren Dispositionsdaten aufsetzt.

Definition: S&OE
S&OE (Sales and Operations Execution) ist der kurzfristige Steuerungsprozess, der die im S&OP

festgelegten Planwerte in konkrete Tages- und Wochenentscheidungen übersetzt. Er arbeitet im

Zeitfenster, in dem feste Kapazitäten bereits bestehen, aber Bedarf und Bestände noch aktiv korrigiert

werden können.

Abgrenzung zum S&OP

S&OP plant typischerweise monatlich und mittel- bis langfristig, stimmt Absatz-, Produktions- und

Finanzplanung ab und setzt den Rahmen. S&OE greift darunter den Zeitraum von heute bis etwa zum

Ende des S&OP-Horizonts ab und behandelt konkrete Aufträge, Bestellpositionen, Fehlmengen und

Kapazitätskonflikte. Beide Prozesse sind aufeinander bezogen: Der S&OP-Beschluss liefert die

Zielvorgabe, S&OE sichert deren Umsetzung und meldet systematische Abweichungen zurück. Ohne



Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/s-oe

diese Rückkopplung entsteht einPlanning Gap zwischen strategischer Planung und realem Lager- und

Lieferbestand.

Einordnung in die Beschaffungsprozesse

Für den Einkauf ist S&OE kein eigenständiger Prozess, sondern eine Schnittstelle:

Bedarfsverschiebungen aus dem Vertrieb wirken direkt auf offene Bestellungen, Lieferabrufe und die

Dispositionsparameterpflege. In Rahmenverträgen mit Abruflogik oder im Kanban-System bestimmt

S&OE, wann und in welcher Menge tatsächlich abgerufen wird. Auch Qualitätsaspekte spielen hinein:

Ein Ausschussproblem beim Lieferanten, das im Rahmen des Qualitätsmanagements im Einkauf

bearbeitet wird, erzeugt kurzfristig Bestands- und Terminentscheidungen, die im S&OE-Takt

beantwortet werden müssen.

Methoden und Vorgehen im S&OE-Prozess
S&OE folgt einem festenMeeting-Rhythmus mit klar definierten Rollen, Datenquellen und

Eskalationswegen. In der Praxis hat sich ein wöchentlicher Haupttakt mit täglichen Kurzabstimmungen

bewährt.

Meeting-Kaskade und Rhythmus

Typisch ist eine dreistufige Struktur: täglich ein kurzfristiger Exception-Review zu Engpässen und

Heißaufträgen, wöchentlich ein S&OE-Meeting mit Planung, Einkauf, Produktion und Logistik, und

monatlich die Rückkopplung in den S&OP-Zyklus. Die wöchentliche Runde prüft Bedarfssignale,

Lagerreichweiten, offene Bestellungen und Lieferantenrisiken. Entscheidungen werden protokolliert mit

Verantwortlichem und Frist, sonst verkommt das Meeting zur Statusrunde. Ein fester

Entscheidungsvorschlag vorab – etwa „Bestellmenge der Position X um 20 % reduzieren“ – verkürzt die

Diskussion deutlich.

Ausnahmegetriebene Steuerung

S&OE sollte nicht jedes Detail diskutieren, sondern gezielt Ausnahmen: critically niedrige Bestände,

terminierte Engpässe, Qualitätsperren oder kurzfristige Change Orders. Dafür wird eine Ausnahmeliste

mit Prioritäten geführt, die aus dem ERP- oder Planungssystem generiert wird. Die Datenqualität ist

dabei der kritische Faktor: Ohne regelmäßige Datenbereinigung bei Stammdaten,

Wiederbeschaffungszeiten und Losgrößen produzieren die Systeme falsche Meldungen und das Team

verliert Vertrauen in die Ausnahmeliste. Routinemaßnahmen wie Standarddisposition bleiben dagegen

automatisiert und werden nur gestört, wenn Ausnahmekriterien greifen.

Rolle des Einkaufs im S&OE

Der Einkauf bringt drei Dinge ein: die Lieferantensicht (aktuelle Termine, Kapazitätsmeldungen,

Bestätigungen), die Beschaffungsentscheidungen (Bestellfreigabe, Alternativlieferant,

Mengenanpassung) und die Marktinformation. Die Lieferantenkapazitätsprüfung ist hier eng verknüpft:

Wenn die S&OE-Prognose auf einen Engpass läuft, wird geprüft, ob der Lieferant Zusatzmengen

abbilden kann oder ob kurzfristig eine Direktvergabe oder Doppelquelle aktiviert werden muss.

Umgekehrt liefert S&OE dem Einkauf belastbare, kurzfristige Bedarfssignale statt langsamer

Prognoseupdates – eine wesentliche Grundlage für Glaubwürdigkeit beim Lieferanten.
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Wichtige KPIs und Wirkungsgrößen im S&OE
S&OE wird über wenige, klar interpretierbare Kennzahlen gesteuert, die Planqualität und

Ausführungstreue abbilden.

Planungs- und Prognosequalität

Zentrale Größe ist die Forecast-Genauigkeit (Forecast Accuracy bzw. MAPE) im kurzfristigen Bereich,

ergänzt um die Prognosestabilität, also wie stark sich kurzfristige Bedarfe von Woche zu Woche ändern.

Wo Vertrieb und Planung unterschiedliche Bedarfsbilder haben, hilft ein abgestimmter Consensus

Forecast, der im S&OE-Takt gepflegt und monatlich an S&OP zurückgemeldet wird. In der Praxis liegen

kurzfristige Forecast-Abweichungen häufig im zweistelligen Prozentbereich; entscheidend ist die

Trendverbesserung, nicht der Absolute Wert.

Ausführungs- und Lieferkennzahlen

Auf der Ausführungsseite zählen Liefertreue (OTIF), Termintreue der Lieferanten, Bestandsreichweite

und die Quote der außerplanmäßigen Aktionen wie Nottransporte oder Prioritätswechsel. Auch die

Qualität geht ein: Kennzahlen wie Cpk/Process Capability aus der Lieferantenüberwachung zeigen, ob

Prozessschwankungen beim Lieferanten zukünftig Engpässe verursachen werden und damit proaktiv

im S&OE adressiert werden sollten. Die Zahl der eskalierten Positionen pro Woche ist ein

pragmatischer Indikator für die Systembelastung: steigt sie dauerhaft, stimmen Planung oder

Stammdaten nicht.

Wirtschaftliche Bewertung

S&OE-Maßnahmen sollten auch wirtschaftlich bewertet werden, etwa über eine einfache

Kosten-Nutzen-Analyse: Was kostet eine Notluftfracht oder eine Prioritätsverschiebung in der

Produktion im Vergleich zu einer frühzeitigen Mengenanpassung beim Lieferanten? In der Praxis zeigt

sich häufig, dass eine wenige Tage früher getroffene Bestellentscheidung Fracht- und Umrüstkosten im

niedrigen Prozentbereich des Auftragswerts vermeidet. Solche Fallwerte begründen

dieMeeting-Investition gegenüber der Geschäftsführung.

Risiken und Kontrollen im S&OE
S&OE scheitert in der Praxis selten an der Methode, sondern an Datenqualität, unklaren

Entscheidungsbefugnissen und zu vielen diskutierten Themen.

Daten- und Systemrisiken

Veraltete Wiederbeschaffungszeiten, falsche Losgrößen oder ungepflegte Lieferzeiten erzeugen

Schein-Engpässe oder verdeckte echte. Die laufende Dispositionsparameterpflege und periodische

Datenbereinigung sind daher Pflichtaufgaben, keine Kür. Ein weiteres Risiko ist die parallele Pflege von

Bedarfen in Excel und ERP, die zu widersprüchlichen Signalen führt. Kontrollstelle ist eine eindeutige

Systemhierarchie: Das ERP-Planungssystem ist führend, Workbooks sind nur temporär und werden

regelmäßig zurückgespielt.

Organisatorische Risiken

Wenn die S&OE-Runde Entscheidungen nur „empfiehlt“, aber niemand binden darf, bleibt sie

wirkungslos. Notwendig sind klare Entscheidungsbefugnisse, etwa für Mengenänderungen bis zu einer

definierten Wertgrenze, darüber hinaus eskaliert an Geschäftsführung oder S&OP. Ein typisches
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Fehlverhalten ist das Umgehen des Prozesses durch Einzelanfragen aus Vertrieb oder Produktion direkt

beim Einkauf; dagegen hilft ein verbindlicher Kanal: Prioritätsänderungen laufen über die S&OE-Liste

oder gar nicht. Auch Vertragsseite und Risikoaspekte gehören auf den Tisch: Bei kritischen Positionen

prüft der Einkauf frühzeitig, ob Absicherungen wie eine Bank Guarantee oder klare Incoterms FOB bzw.

Incoterms CIP-Regelungen die Auswirkungen kurzfristiger Änderungen beherrschbar machen –

ergänzend ist der entstehende Mehrwert stets im Einzelfall zu prüfen.

Kontrolle durch Priorisierung und Eskalation

Wirksame Kontrollinstrumente sind eine begrenzte, priorisierte Ausnahmeliste (typischerweise die Top

10 bis 20 Positionen), ein sichtbares Eskalationsprotokoll und eine monatliche Rückkopplung an S&OP

mit den Hauptursachen. Systematische, wiederkehrende Abweichungen – etwa ein Lieferant mit

chronisch schwankender Qualität, erkennbar an schwankenden Cpk-Werten – dürfen nicht wöchentlich

neu „gefeuert“ werden, sondern wandern als strukturelles Thema in Qualitätsmanagement im Einkauf

oder in den Beschaffungsmarketing-Zyklus. So bleibt der S&OE-Takt für echte Ausnahmen

leistungsfähig.

Aktuelle Entwicklungen und Umsetzungsempfehlungen
S&OE gewinnt an Bedeutung, weil Volatilität in Bedarf und Lieferkette zugenommen hat und klassische

monatliche Planzyklen dafür zu langsam sind.

Automatisierung und digitaler S&OE-Takt

Moderne Planungssysteme unterstützen den S&OE-Takt durch automatische Ausnahmemeldungen,

Simulation von Bedarfsszenarien und Lieferterminüberwachung in Echtzeit. KI-gestützte Prognosen

können die kurzfristige Genauigkeit verbessern, ersetzen aber nicht die Abstimmung zwischen Vertrieb,

Einkauf und Produktion. Praktisch bewährt ist ein hybrides Vorgehen: Systeme erkennen und

priorisieren Ausnahmen, Menschen treffen die Entscheidungen. Beim Aufbau lohnt der Start klein – ein

Werk, ein Produktbereich, ein fester Wochenrhythmus – statt einer unternehmensweiten Großlösung.

Lieferantenseitiges S&OE und Zusammenarbeit

S&OE endet nicht an der Werksgrenze. Bei strategischen Zulieferern etabliert sich ein gemeinsamer

kurzfristiger Abstimmtakt, oft angereichert um Elemente eines Joint Business Plan (JBP) für die

strukturelle Ebene. Instrumente wie ein Kanban-System für C-Teile oder VMI-Modelle reduzieren die

Anzahl der Positionen, die überhaupt in den S&OE-Fokus müssen. Umgekehrt verlangt der Prozess von

Lieferanten verlässliche Terminbestätigungen und Kapazitätsmeldungen – hier setzt auch die

Lieferantenkapazitätsprüfung an. Werkzeuge wie die Belastungsanzeige gegenüber Kunden oder die

transparente Frachtkosten-Breakdown bei Sondertreffen helfen, Auswirkungen von Prioritätswechseln

fair zu verteilen.

Erfolgsfaktoren für die Einführung

Entscheidend sind drei Faktoren: ein klarer Prozess-Owner mit Mandat, eine reduzierte Anzahl an

Ausnahmepositionen mit echter Entscheidungsmacht in der Runde und der konsequente Verweis nicht

lösbarer Themen an S&OP oder strukturelle Projekte wie Ideenbewertung und

Verbesserungsmanagement. Unternehmen, die S&OE als reines zusätzliches Meeting starten, geben

es typischerweise nach wenigen Monaten auf; Unternehmen, die es als Entscheidungstakt mit

Messgrößen etablieren, erzielen in der Praxis messbare Verbesserungen bei Beständen und

Liefertreue.
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Typische Kennzahlen
Forecast-Genauigkeit (kurzfristig): typischerweise 70–85 %
Richtwert; Trend über mehrere Wochen ist entscheidend.

Liefertreue (OTIF): > 95 %
Zielgröße; Werte darunter deuten auf strukturelle Engpässe.

Termintreue Lieferanten: > 95 %
Eingangsseitige Ausführungsqualität im S&OE-Takt.

Anteil Nottransporte: < 2 % der Sendungen
Sinkt in der Praxis deutlich nach S&OE-Einführung.

Eskalierte Ausnahmepositionen: Top 10–20 pro Woche
Begrenzte Liste hält den Prozess handlungsfähig.

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 400 Lieferanten kämpfte mit steigenden Notluftfrachten

und kurzfristigen Produktionssperren, obwohl der monatliche S&OP-Prozess formal lief. Das Problem

lag in der Lücke zwischen Monatsplan und Tagesgeschäft: Bedarfsänderungen aus Kunden-Change

Orders und Lieferterminverschiebungen wurden unkoordiniert im Einzelmailverkehr behandelt.

• Einführung eines wöchentlichen S&OE-Meetings mit Planung, Einkauf, Produktion und Vertrieb

sowie einer täglich aktualisierten Top-20-Ausnahmeliste.

• Kurfristige Anbindung der Lieferantenkapazitätsprüfung: bei drohenden Engpässen wird innerhalb

von 48 Stunden geprüft, ob Zusatzmengen, Doppelquellen oder Direktvergabe möglich sind.

• Regelmäßige Dispositionsparameterpflege und Datenbereinigung für die 500 teuersten Artikel zur

Reduktion von Falschmeldungen.

• Monatliche Rückkopplung struktureller Ursachen in den S&OP-Prozess, etwa chronisch

unzuverlässige Lieferanten und instabile Kundenprognosen.

Fazit
S&OE schließt die Lücke zwischen strategischer Planung und realem Tagesgeschäft und ist damit für

Einkäufer kein zusätzliches Meeting, sondern das Steuerungsinstrument für kurzfristige

Beschaffungsentscheidungen. Der Prozess lebt von wenigen, belastbaren Kennzahlen, einer sauberen

Datenbasis und echten Entscheidungsbefugnissen in der Runde. Wer S&OE konsequent auf

Ausnahmen fokussiert, entlastet die Organisation von Dauerbranding und schafft Raum für strategische

Themen wie Lieferantenentwicklung und Beschaffungsmarketing. Die Kopplung an S&OP über eine

monatliche Rückmeldung verhindert, dass strukturelle Probleme immer wieder operativ abgearbeitet

werden. Unternehmen mit etabliertem S&OE reagieren schneller auf Bedarfs- und Lieferänderungen –

bei gleichzeitig niedrigeren Beständen und stabilere Liefertreue.

Häufige Fragen

Was bedeutet S&OE in der Supply Chain?

S&OE steht für Sales and Operations Execution und bezeichnet die kurzfristige, tägliche bzw.

wöchentliche Ausführungssteuerung von Bedarf, Beständen und Kapazitäten. Es ergänzt den

S&OP-Prozess, der mittel- bis langfristig plant. S&OE übersetzt die Planwerte in konkrete Bestell-,
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Produktions- und Lieferentscheidungen und behandelt Ausnahmen wie Engpässe oder kurzfristige

Bedarfsänderungen.

Was ist der Unterschied zwischen S&OP und S&OE?

S&OP ist ein monatlicher, mittel- bis langfristiger Abstimmprozess zwischen Absatz-, Produktions- und

Finanzplanung. S&OE arbeitet operativ im Horizont von Tagen bis etwa zwölf Wochen und steuert

konkrete Aufträge, Bestellungen und Bestände. S&OP setzt den Rahmen, S&OE sichert dessen

Umsetzung und meldet Abweichungen zurück.

Wer nimmt an S&OE-Meetings teil?

Typisch sind Vertreter von Planung/Disposition, Einkauf, Produktion, Logistik und Vertrieb, moderiert

durch einen Prozess-Owner mit Entscheidungsbefugnis. Bei Bedarf kommen Qualitätsmanagement

oder Vertriebsinnendienste hinzu. Wichtig ist, dass Teilnehmer Mengen- und Prioritätsentscheidungen

im Meeting treffen dürfen und nicht nur Status berichten.

Welche KPIs nutzt man für S&OE?

Üblich sind Forecast-Genauigkeit und Prognosestabilität, Liefertreue (OTIF), Termintreue der

Lieferanten, Bestandsreichweite und die Anzahl eskalierter Ausnahmepositionen. Ergänzend werden

Qualitätskennzahlen wie die Prozessfähigkeit (Cpk) kritischer Lieferanten einbezogen. Entscheidend ist

die Trendentwicklung dieser Kennzahlen über mehrere Wochen, nicht der Einzelwert.

Wie oft findet S&OE statt und wie lang ist der Horizont?

In der Praxis hat sich ein wöchentlicher Hauptmeeting-Takt mit täglichen Kurzabstimmungen zu

Engpässen etabliert. Der Horizont reicht von heute bis etwa zwölf Wochen, also soweit, bis der

S&OP-Prozess die Planung wieder übernimmt. Darunter beginnen fest gebuchte Produktions- und

Transportkapazitäten, die nur noch eingeschränkt veränderbar sind.

Wie führt man S&OE in einem Mittelstandunternehmen ein?

Empfohlen wird ein Pilot in einem Werk oder Produktbereich mit klarem Prozess-Owner, einer

begrenzten Ausnahmeliste und einem festen wöchentlichen Rhythmus. Voraussetzung ist eine minimale

Datenbereinigung bei Stammdaten und Dispositionsparametern, sonst laufen die Meldungen ins Leere.

Nach Stabilisierung wird die Rückkopplung an S&OP aufgebaut und der Umfang schrittweise erweitert.


